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LEANDER PETZOLDT, Die freudlose Muse. Texte, Lieder und Bilder zum historischen Bänkel-

sang. Stuttgart, J. B. Metzlersche Verlagsbuchhandlung, 1978. 233 S., zahlr. Abb.

L. Petzoldt hat bereits mehrere Arbeiten und Quellenveröffentlichungen zur Geschichte des deut

schen Bänkelsangs vorgelegt. In der Einführung zu der hier gegebenen Quellendokumentation faßt
er seine Forschungsergebnisse zusammen (siehe JbfVkKg 21, 1978, S. 240 f.). Er betont zu Recht den

lehrhaft-mo.ralisierenden Charakter des Bänkelsangs, der in der ästhetisierend-literarischen Rezeption
seiner Texte und Stoffe, die gegenwärtig hoch in Mode steht, vielfach verkannt wird, sowie die Ab
hängigkeit von der Zensur und die Obrigkeitstreue der Bänkelsänger. Seinem Hinweis auf die For

schungsdesiderata kann zugestimmt werden: Das sind die Zusammenhänge und Wechselwirkungen
zwischen dem literarischen „Bänkelsang“ und seinem Vorbild sowie vor allem die Wirkungsgeschichte

des eigentlichen Bänkelsangs, die „von den Funktionskategorien Unterhaltung, Belehrung, Historie und
aktuelle Berichterstattung“ ausgehen und unter „Berücksichtigung der sozialen und ökonomischen Ver
hältnisse“ „das System von Produktion, Distribution und Konsumtion“ eingehend klären müßte (S. 4,
i)-

Die hier zusammengestellten Materialien bieten allerdings für die Erforschung insbesondere des
zweiten der genannten Problemkreise kaum Grundlagen. Hierzu werden ganz andere Quellenbereiche
erschlossen werden müssen. Die Quellengrundlage für die Erforschung der Darstellungsformen und
Themengruppen des Bänkelsangs wird durch diese Sammlung indes wesentlich bereichert. Die in dem
Band bekannt gemachten Illustrationen und Texte besitzen durchaus dokumentarischen Wert. Das gilt
vor allem in zweierlei Hinsicht. Zum einen wird der größte Teil des Bild- und Textmaterials im

Faksimiledruck wiedergegeben, und zum andern wird jeweils der gesamte Bänkelsängerdruck vom

Titelblatt über den Prosatext bis- zum Lied mitgeteilt. Illustrationen aus dem 15. bis 17. Jh. zeigen

Vorläufer und Frühformen des Bänkelsangs, ca. 20 bildliche Darstellungen verschiedener Art seit der

ersten Hälfte des 18. Jh. lassen Darstellungsweisen, Funktionen und parodistische Umsetzungen des
Bänkelsangs nachvollziehen. Die wiedergegebenen Bänkelsängerdrucke, die den Hauptinhalt des Bu
ches ausmachen, teilt Petzoldt in fünf Themen- und Stoffgruppen, die den gebräuchlichsten Bänkel-

sangklischees entsprechen: unglückliche Liebesbeziehungen, spektakuläre Mordprozesse und Hinrich
tungen (Moritaten im eigentlichen Sinne), Berichte von Unglücken und Katastrophen, Erotik und -

als weniger typisches, zumeist auch gemiedenes Thema - die Zeitgeschichte und Politik am Beispiel

eines Druckes über die Berliner Märzereignisse von 1848. In kurzen einführenden Bemerkungen wer

den Auffassungen und Haltungen der Bänkelsänger zur jeweiligen Stoffgruppe beschrieben. Wechsel
beziehungen zur Literatur werden in einigen der Drucke sichtbar. Unter „Nachweise und Danksagung“
findet man allerdings nur Danksagungen. Die Nachweise sucht man hier wie bei den Anmerkungen
zu den einzelnen Drucken und auch zumeist bei Hinweisen auf Stoffe und Texte in den erläuternden

Einführungen vergeblich. Das mindert den Wert für den Forscher zweifellos, zumal nicht alle Mate
rialien im Faksimiledruck wiedergegeben sind.

HERMANN STROBACH, Berlin

CHRISTIAN KADEN, Hirtensignale. Musikalische Syntax und kommunikative Praxis. Leipzig, Deut
scher Verlag für Musik, 1977. 264 S., 107 Notenbeispiele (Beiträge zur musikwissenschaftlichen
Forschung in der DDR, Bd. 9).

Musikalische Signale, die von Thüringer und Harzer Gemeindehirten zur Verständigung mit den

Eignern der betreuten Tiere gebraucht wurden - hauptsächlich zur Anzeige des Aus- und Eintriebs

der Herde -, unterscheiden sich in ihrer syntaktischen Struktur auffällig von anderen Genres der

Volksmusik, etwa dem neueren deutschen Volkslied: Sie sind bemerkenswert kurzgliedrig, wobei die


